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Stellungnahme

„Nur scheinbare
Sicherheit“

Zur geplanten Videoüberwachung im
Steinweg:

Nun bekommt die CSU in Coburg
die von ihr so dringend gewünschte
Videoüberwachung im Steinweg –
zunächst probeweise. Natürlich ist es
offensichtlich, dass im Steinweg
etwas gegen die Aggressionen und
Schlägereien an den Wochenenden
getan werden muss. Aber dabei hilft
die Videoüberwachung nicht wirk-
lich weiter: Verhindern kann die Vi-
deoüberwachung Schlägereien
nicht. Eventuell werden Täter auf-
grund der Aufnahmen leichter er-
mittelt. Das gilt aber nur für diejeni-
gen Schläger, die gar nicht nachden-
ken. Die anderen werden in Seiten-
gassen des Steinwegs ausweichen
oder ihr Gesicht mit Kapuzen oder
ähnlichem verhüllen. Dann wird gar
nichts mit den Videoaufnahmen er-
reicht werden. Es fragt sich auch, ob
es mehr Besucher in den Steinweg
zieht, wenn sie durch Videokameras
gefilmt werden, noch dazu ohne Ga-
ge! Warum kümmert sich der bayeri-
sche Innenminister mit seinen Par-
teifreunden nicht darum, dass alle
Planstellen bei der Coburger Polizei
ständig besetzt gehalten werden und
eventuell weitere Polizisten – vor al-
lem an den Wochenenden – in Co-
burg eingesetzt werden, um im Stein-
weg Streife zu gehen? Sicherlich
könnten auch die Türsteher an den
Lokalen bei gefährlichen Situationen
möglichst schnell die Polizei alar-
mieren und eventuell sogar schlich-
tend eingreifen. Diese Maßnahmen
würden wohl für die Schläger ab-
schreckender wirken als zwei Video-
kameras. Schon in der Vergangen-
heit hat verstärkter Polizeieinsatz
mit Fußstreifen zeitweise eine „Be-
friedung“ im Steinweg herbeige-
führt. Leider fehlte dann wohl das
Personal. Verstärkter Polizeieinsatz
im Steinweg wird daher erforderlich.
Videoüberwachung bringt nur eine
scheinbare Sicherheit.

Dr. Ulrich Herbert, Kreisvorsitzender
der FDPCoburg-Stadt

Leserbrief

Es rumpelt auch in
Dörfles-Esbach

Zum Artikel „ICE-Lärm macht Grub zu
schaffen“ (NP vom 28. Februar):
Lärmbelastungen waren von Anfang
an zu befürchten. Auch ich habe da-
her mit vielen anderen von der Tras-
se betroffenen Anliegern an Protest-
kundgebungen teilgenommen und
Einwendungen im Raumordnungs-
verfahren erhoben. Diese Einwen-
dungen wurden ebenso wie alle an-
deren bei einer mündlichen Anhö-
rung im Kongresshaus „abgebügelt“.
Man verwies darauf, dass die gesetz-
lichen Grenzwerte für die Lärmbe-
lastung eingehalten werden. Dies
beruhte damals aber lediglich auf
theoretischen Berechnungen. Die
Sorgen beruhten vor allem auf den
damals erwarteten, sehr lärmintensi-
ven und noch dazu nächtlichen Gü-
terzugbetrieb. Der „ICE“ selbst galt
hingegen als nahezu geräuschlos.

Güterzüge haben bisher diese
Neubaustrecke nicht befahren. Es
scheint demzufolge an der techni-
schen Ausstattung der Loks zu lie-
gen. Ob und wann und wie viele Gü-
terzüge in späteren Jahren verkeh-
ren, steht derzeit wohl nicht fest. Ich
gehe aber davon aus, dass der politi-
sche Druck zur Verlagerung des Gü-
terverkehrs von der Straße auf die
Schiene noch zunehmen wird und
in absehbarer Zeit tatsächlich Güter-
züge auf der Neubaustrecke rollen.
Nun gibt es zwar Berichte über eine
Lärmreduzierung an den Güterzug-
waggons. Was diese in der Praxis
bringen, kann ich nicht beurteilen.

Ganz so geräuschlos wie erwartet
sind indes auch die „ICE“-Züge
nicht. Nun haben wir gerade hier in
Dörfles-Esbach Gelegenheit, auf der
„Verbindungskurve“ fahrende ICE-
Züge aus nächster Nähe, wenn auch
mit stark reduziertem Tempo, zu er-
leben. Das in Grub beklagte „Rum-
peln“ ist auch hier wahrnehmbar. Es
erinnert mich an alte Eisenbahnzei-
ten. Wenn ich mich nicht irre, gab es
damals noch Dehnungs-Fugen zwi-
schen den Schienen („Schienen-
stoß“). Das ist aber lange her.

Hans Detlef Bürger, Dörfles-Esbach

Einwohnerzahl
sinkt leicht

Coburg – Die Zahl der Einwohner
der Stadt Coburg ist im Februar um
49 Personen auf 41 499 gesunken.
209 Menschen zogen neu in die Ves-
testadt, 228 verließen sie. 14 Kinder
wurden im Februar geboren, 44 Men-
schen starben.

Neershofer Straße
bis Juli gesperrt

Coburg – In Neu- und Neershof kam
es zuletzt immer wieder zu Schäden
an den Trinkwasserleitungen. Des-
halb erneuert die SÜC ab Montag,
19. März, das Ortsnetz in der Neers-
hofer Straße zwischen Garnstadter
Straße und Lahmstraße. Die Neers-

hofer Straße wird während der Bau-
maßnahme für den Durchgangsver-
kehr gesperrt. Die Umleitung für die
Baustelle ist ausgeschildert. Im Juli
2018 sollen die Arbeiten an dem
etwa einem Kilometer langen Ab-
schnitt abgeschlossen sein.

Ortsdurchfahrt Weidach
wird zum Nadelöhr

Weitramsdorf – In der Mährenhäu-
ser Straße (CO 4) im Weitramsdorfer
Ortsteil Weidach erfolgen ab dem
heutigen Mittwoch die restlichen
Bauarbeiten zum Ausbau der Orts-
durchfahrt. Für die Durchführung
wird die Fahrbahn stellenweise halb-

seitig gesperrt, die Verkehrsregelung
erfolgt per Ampel. Deshalb ist bis
zum Abschluss der Bautätigkeiten
am 20. April mit Behinderungen zu
rechnen. In den Osterferien soll der
Verkehr mit geringen Einschränkun-
gen ohne Ampel ermöglicht werden.

550 000 Euro für
die Meederer
Feuerwehren

Die Gemeinde investiert
in den kommenden vier
Jahren in ihre Wehren. Im
Heimatmuseum muss die
Heizung repariert werden.

Von Martin Koch

Meeder – Der Gemeinderat Meeder
hat sich in seiner Sitzung am Montag
ausführlich mit dem aktuellen Feuer-
wehrbedarfsplan beschäftigt. Um
diesem gerecht zu werden, muss die
Gemeinde Meeder rund 550 000
Euro in den kommenden vier Jahren
ausgeben. Gemeinderat Manfred
Brückner (CSU/Landvolk), der auch
Kreisbrandmeister ist, stellte den
Plan für die elf Feuerwehren im Ge-
meindegebiet im Detail vor. Darin
sind bereits ein Antrag der CSU/
Landvolk-Fraktion und ein Antrag
der Feuerwehr Großwalbur eingear-
beitet.

Die CSU/Landvolk will eine Son-
derrücklage zur Ersatzbeschaffung
von Feuerwehrfahrzeugen im Ge-
samtgebiet der Gemeinde schaffen.
Im Fall der Feuerwehr Großwalbur
geht es konkret um den Kauf eines
neuen Tragkraftspritzenfahrzeuges.
Grundsätzlich stellte der Kreisbrand-
meister klar: „Es sind keine Neube-
schaffungen, es sind Ersatzbeschaf-
fungen.“ Keine der Feuerwehren in
Meeder solle benachteiligt werden.
Eine Aufnahme von Krediten sei
nach dem jetzigen Planungsstand
nicht notwendig. „Wir können mit
dieser Planung in den Haushalt 2018
einsteigen“, freute sich Bürgermeis-
ter Bernd Höfer (CSU). Eine Unsi-
cherheit bleibe aber die Einführung
der digitalen Alarmierung.

Die Heizungsanlage in der „Alten
Grundschule – Heimatmuseum“
muss repariert werden. Der Gemein-
derat entschied sich für ein Angebot
in Höhe von rund 7800 Euro. Das
umfasst zwei Kunststoff-Wannen-
tanks mit einem Volumen von je-
weils 1500 Litern. Die alte Tankanla-
ge wird gereinigt. Die Heizungsanla-
ge als solches wurde im Jahr 1980 ge-
baut. „Bei der alten Heizungsanlage
ist es eine Frage der Zeit, dass sie er-
neuert werden muss“, merkte Bür-
germeister Höfer an.

In Wiesenfeld, Bereich Sulzdorfer
Weg, sollen neue Baugebiete er-
schlossen werden. Nach Auslegung
des geänderten Flächennutzungs-
plans habe es keine Einwände von
den Bürgern gegeben. Behörden und
Träger öffentlicher Belange sind be-
reits gehört worden. Jetzt wird der
Entwurf noch einmal ausgelegt.

Die Untere Dorfstraße im Gemein-
deteil Ahlstadt, sie trägt den Namen
„Eckenweg“, wird auf einer Länge
von 120 Metern fortgesetzt. Die Fort-
setzung soll aber nicht als Ortsstraße
gewidmet werden. Der 120 Meter
lange und dann 3,60 Meter breite
Weg soll ein öffentlicher Feld- und
Waldweg sein.

Die Ortsdurchfahrt in Sulzdorf
wird für den Schwerlastverkehr nicht
gesperrt. Eine Sperrung würde nur zu
einer Verlagerung in die Gemeinde-
teile Kösfeld und Wiesenfeld führen.
„Irgendwo muss der Verkehr ja hin“,
sagte Höfer. Eine ähnliche Meinung
vertritt auch die Verkehrspolizei Co-
burg. Eine Sperrung würde nur zu
Folgeanträge aus den dann stärker
belasteten Orten führen. Bürger-
meister Höfer berichtete von einem
Gespräch mit Bayerns Innenstaatsse-
kretär Gerhard Eck. Er rechnete mit
einem Baubeginn für den Neubau
der Staatsstraße 2205 im Frühjahr
2019.

Bei der alten Heizungsanlage
ist es eine Frage der Zeit, dass
sie erneuert werden muss.
Bernd Höfer, Bürgermeister Meeder

Neuer Vikar steht in den Startlöchern
Hannes Hofmann tritt
seine Stelle in Sonnefeld
und Trübenbach an. Vieles
muss der junge Mann auf
sich zukommen lassen.

Von AlexandraKemnitzer

Sonnefeld – Laut dem Personalchef
der evangelischen Kirche in Bayern,
Oberkirchenrat Helmut Völkel, wer-
den in den nächsten Jahren deutlich
mehr Pfarrerinnen und Pfarrer in
den Ruhestand gehen als Berufsan-
fänger nachkommen. Deshalb ist es
umso erfreulicher, dass die evangeli-
sche Kirchengemeinde Sonnefeld-
Trübenbach nach mehr als 15 Jahren
mit Hannes Hofmann wieder einen
Vikar hat.

„In den nächsten Wochen werde
ich überall in die verschiedenen Krei-
se und Gruppen hineinschnup-
pern“, erklärt der Vikar, der am ers-
ten Märzsonntag mit einem Gottes-
dienst offiziell eingeführt wurde. In
den kommenden zweieinhalb Jah-
ren wird er im Bereich der Seelsorge,
des Gottesdienstes, der Pädagogik
und in der Kirchengemeinde Erfah-
rungen sammeln. Dazwischen be-
sucht Hofmann das Predigerseminar
in Nürnberg, um dort seine Kompe-
tenzen zu vertiefen. In der Sonnefel-
der Kirchengemeinde wird er künftig
ein- bis zweimal im Monat predigen
und dann weitere Amtshandlungen,
wie etwa Kasualien, mit überneh-

men. Was sonst noch für Herausfor-
derungen in Sonnefeld auf ihn war-
ten, das will der junge Mann auf sich
zukommen lassen. Sehr gespannt ist
er auf den Religionsunterricht, da er
diesen bisher noch nicht gehalten
hat, ebenso auf
die Kasualien
wie beispielswei-
se Taufen. Nach
den Osterferien
wird er erstmals
in den Religionsunterricht mitgehen
und im Verlauf des neuen Schuljah-
res dann selbst Unterricht halten. In
den nächsten beiden Wochen be-

sucht er erst einmal das Predigerse-
minar in Nürnberg.

„Ich bin von den Gemeindeglie-
dern sehr freundlich aufgenommen
und empfangen worden, das hat
mich gefreut“, betont Hannes Hof-

mann. Er hofft,
dass diese Offen-
heit auch weiter-
hin besteht,
selbst wenn er
als Vikar mal ei-

nen Fehler macht oder manches
nicht gleich „rund läuft“. Hannes
Hofmann wohnt seit Kurzem auch in
der Gemeinde, sodass ihn der eine

oder andere Einwohner auch beim
Einkaufen über den Weg laufen wird.
So kann er die ganze Gemeinde noch
besser und aus einem anderen Blick-
winkel kennen lernen. Besonders be-
eindrucken ihn die vielen Angebote,
die es in der Sonnefelder Kirchenge-
meinde gibt. „Auch der Gottes-
dienstbesuch ist recht gut“, bilan-
ziert er. Künftig wird Hannes Hof-
mann auch an den Kirchenvor-
standssitzungen teilnehmen und ei-
nen Einblick in die Gremiumsarbeit
erhalten. In der vergangenen Woche
absolvierte er schon „Antrittsbesu-
che“ bei Kirchenvorstehern, dem
Bürgermeister, der Jugendgruppe,
dem Kirchenchor, dem Seniorenkreis
und weiteren Gruppen der Kirchen-
gemeinde. Auf die Frage, warum er
sich gerade für den Beruf des Pfarrers
entschieden hat, obwohl sein Vater
selbst Pfarrer ist, antwortet der Vikar:
„In der 12. und 13. Klasse kam mein
Glauben vom Kopf ins Herz. Diese
Erfahrung trifft sich mit dem Beruf
das Pfarrers gut.“

Hannes Hofmann ist in Igensdorf
im Landkreis Forchheim aufgewach-
sen und besuchte das humanistische
Gymnasium in Erlangen. Danach
studierte er in Erlangen und Tübin-
gen. Sein erstes Examen absolvierte
der Vikar 2017. Er mag Hunde und
interessiert sich sehr für andere Län-
der und Sprachen sowie Dialekte und
Kirchengeschichte. Für letzteres bie-
tet ihm auch die Sonnefelder Kir-
chengemeinde interessante Einbli-
cke.

Freut sich auf seine Aufgabe als neuer Vikar in Sonnefeld und Trübenbach: Han-
nes Hofmann. Foto: AlexandraKemnitzer

Ich bin sehr freundlich
empfangen worden.

Hannes Hofmann, Vikar

Die Älteste im Landkreis
Elfriede Kittel aus Weidach
feierte am Dienstag ihren
104. Geburtstag. Als sie zur
Welt kam, regierte noch
Kaiser Wilhelm II. Groß ist
die Schar der Gratulanten.

Von Martin Koch

Weitramsdorf – „Sie sind ja ein sehr
positiv gestimmter Mensch“, lobte
Landrat Michael Busch Elfriede Kit-
tel, die am Dienstag 104 Jahre alt ge-
worden ist. Die Altersjubilarin verei-
nigt gleich mehrere Superlative in
ihrer Person. Sie ist nicht nur die äl-
teste Einwohnerin der Gemeinde
Weitramsdorf und älteste Bürgerin
des Landkreises Coburg. Sie ist auch
das derzeit älteste SPD-Mitglied in
Bayern. Sogar Horst Seehofer gratu-
lierte ihr zum Geburtstag – wohl eine
seiner letzten Amtshandlungen als
Ministerpräsident. Kittels 104. Ge-
burtstag fiel ja auch auf seinen letz-
ten Tag an der Spitze der bayerischen
Staatsregierung. Zum eisernen Mit-
gliedsjubiläum (65 Jahre) in den
Reihen der Sozialdemokraten hatten
mit Florian Pronold und Siegmar Ga-
briel – ein parlamentarischer Staats-
sekretär und ein Bundesminister –
gratuliert.

Elfriede Kittel sieht das alles eher
gelassen. Als sie am 13. März des Jah-
res 1914 in Frankfurt am Main das
Licht der Welt erblickte, hieß der
Reichskanzler noch Theobald von
Bethmann-Hollweg. Bis gestern sah
sie insgesamt 27 Reichs- und Bundes-
kanzler kommen und gehen, Num-
mer 28 ist dann die Bundeskanzlerin
Angela Merkel. Staatsoberhaupt war
bei ihrer Geburt Kaiser Wilhelm II.
Der Erste Weltkrieg war noch nicht
einmal ausgebrochen.

Sie war das erste von zwei Kindern
ihrer Eltern August und Luise Haus-
ner. Die Familie zog aber schon bald
von Frankfurt nach Berlin. In Berlin
lernte sie ihren Ehemann Walter Kit-
tel kennen und lieben. Walter arbei-
tete unter anderem als Handelsver-
treter. In Berlin kam 1938 auch Sohn

Peter auf die Welt. Ehemann Walter
lernte in Berlin den Coburger Brenn-
stoffhändler Carl Puff kennen. Das
sollte eine wichtige Begegnung für
die Zukunft der jungen Familie wer-
den.

1944 tobte der Zweite Weltkrieg
über Deutschland. Frauen und Kin-
der wurden angehalten, Berlin zu
verlassen. Da bewährte sich die
Freundschaft zur Familie Puff. Elfrie-
de und Sohn Peter gingen nach Co-
burg. Später sollte Ehemann Walter
nachkommen. Walter Kittel fand Ar-
beit bei Carl Puffs Unternehmen. Die
Familie lebt seit dieser Zeit im heuti-
gen Weitramsdorfer Gemeindeteil

Weidach. 1945 war die Familie dann
mit der Geburt von Tochter Monika
komplett.

Komplett? Am Dienstag gab es im
Haus der Familie wirklich ein ständi-
ges Kommen und Gehen. Zur Fami-
lie gehören ja inzwischen auch sie-
ben Enkel und neun Urenkel, nicht
zu vergessen die beiden jüngsten Fa-
milienmitglieder, die Ur-Ur-Enkelin-
nen Karlotta und Clara. Auch der
Yorkshire-Terrier Benny ist Teil der
Familie. Ihn hat die Jubilarin ganz
besonders in ihr Herz geschlossen.
Von Ehemann Walter musste sie
schon im Jahr 1972 Abschied neh-
men. Elfriede Kittel vermisst ihn: „Er

ist viel zu früh verstorben.“ Zu den
besonders traurigen Ereignissen ge-
hört auch der Tod von Sohn Peter im
Jahr 2013.

Neben Landrat Michael Busch
überbrachte der Weitramsdorfer Bür-
germeister Wolfgang Bauersachs die
Glückwünsche der Gemeinde. Auch
Heidi Schunk von der Arbeitsge-
meinschaft sozialdemokratischer
Frauen (AsF) überbrachte der Nach-
barin, Freundin und Weggefährtin
ihre Glückwünsche. Der Vollständig-
keit halber sei noch erwähnt, dass El-
friede Kittel mittlerweile 17 SPD-Vor-
sitzende erlebt hat, angefangen bei
Kurt Schumacher.

Elfriede Kittel ausWeidach ist amDienstag 104 Jahre alt geworden. Unser Bild zeigt sie zusammenmit einigenFami-
lienangehörigen sowie Bürgermeister Wolfgang Bauersachs, Landrat Michael Busch und Heidi Schunk, Mitglied im
SPD-Kreisvorstand. Foto:Koch


